Donnerſtag, den 8. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— — — 


Die Beweiſe herzlicher Theilnahme und treuer Anz 
hänglichkeit, welche Ich in Folge des gegen Mich 
verübten Mordverſuchs von allen Seiten, ſelbſt weit 
Über die Grenzen Preußens hinaus, empfangen und 
welche theils in Adreſſen von Staats- und Kommu⸗ 
nalbehörden, Korporationen und Vereinen, theils in 
Schreiben von Privatperſonen ihren Ausdruck gefun⸗ 
den haben, ſind ſo zahlreich, daß Ich Mich gedrun⸗ 
gen fühle, Meinen Dank dafür öffentlich auszuſprechen. 
> Für die ſchmerzlichen Empfindungen, welche jenes 
traurige Ereigniß in Mir hervorrufen mußte, habe 
ch vollen Erſatz gefunden in den, Meinem landes⸗ 
väterlichen Herzen ſo wohlthuenden unzweideutigen 
Kundgebungen der Liebe und des Vertrauens Meines 
Volkes, und indem ſomit die Frevelthat, welche Mein 
Leben bedrohte, Mir zu reichem Gewinn geworden 
iſt, erkenne Ich darin eine erneuerte Aufforderung zum 


Rund t ch a u. 
Berlin, 7. Auguſt. 

— Se. Maj. der König wird, wie die „N.⸗Z.“ 
aus Baden⸗Baden erfährt, dem Herbſtmanöver des 
Gardecorps in der Umgegend von Zoſſen beiwohnen, 
aber nicht nach Berlin kommen, ſondern von Oſtende 
direct nach Schloß Babelsberg gehen. Von dort 
begeben ſich der König und die Königin ſpäter auch 
zu den Krönungsfeierlichkeiten nach Königsberg und 
halten erſt alsdann ihren feierlichen Einzug in 
unſere Stadt. 

— Der Erzherzog Victor, jüngſter Bruder des 
Kaiſers von Oeſterreich, befindet ſich incognito in Berlin. 
Heute früh fand in einem Haufe am Michaeliskirch— 
platze ein Brand ſtatt, bei welchem zwei Menſchen 
verunglückten. 


— Aus Coburg erfährt man, daß das dortige 
Offiziercorps, welches ganz in preußiſche Dienſte tritt, 
in den nächſten Tagen ſchon dem Könige von Preußen 
den Fahneneid, wahrſcheinlich in Erfurt, ſchwören wird. 


Danke gegen den Herrn über Leben und Tod, deſſen 
ſchirmende Hand die mörderiſche Kugel von ihrem 
Ziele abgelenkt hat. 


Ich beauftrage das Staats⸗Miniſterium, dieſen 
Meinen Erlaß zur öffeutlichen Kenntniß zu bringen. 
Baden⸗Baden, 2. Auguſt 1861. 
Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
\ Turin, 6. Auguſt, Abends. 
Die Subſeriptionen auf die neue Anleihe betragen 
900 Millionen. — Pater Jacob iſt geftern in Orvieto 


eingetroffen. Die römiſche Kurie hat demſelben ſeine 
Pfarre genommen. 


Konſtantinopel, Mittwoch, 7. Auguſt. 
Es haben folgende Ernennungen ſtattgefunden: An 
Stelle Mehemet Paſchas, der zu Dispofition geſtellt 
worden, Aali Paſcha zum Großvezier, Fuad Paſcha 


zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Kia 


mil Paſcha zum Präſidenten des Juſtizraths. 


M Paris, Mittwoch 7. Auguſt. 
lebermorgen wird zu Ehren des Königs von Schweden 
eine Revue ſtattfinden. 


D Hamburg, Mittwoch, 7. Aug. 

er heutige „Hamburger Correſpondent“ meldet aus 
upeuhagen vom geſtrigen Tage, daß einer Mitthei— 
Des des „Faedrelandet“ zufolge das Miniſterium 
5 09 80 gegenüber ſich verpflichtet habe, die geſetz⸗ 
gebende Wirkſamkeit für gemeinſchaftliche Angelegen⸗ 
eiten zu ſiſtiren, und keine neuen gemeinſchaftlichen 
eſetze zu erlaſſen. 


„London, Mittwoch 7. Auguſt. 

250 hier eingetroffenen Newyorker Nachrichten vom 

ſtärk b. M. erhielt die Bundesarmee fortwährend Ver⸗ 

— Die Separatiſten rückten zum Angriffe 

richte — —— * In einem offiziellen Be⸗ 

wi | aliſchen Admirals an ſeine Regierung 
ird die Blekade der Südhäfen für n ben Uf 


— 


zu fördern, deren nutzbringende Thätigkeit von mir ſchen 


Handhabung die Söhne des Vatetlandes zu tbatkräftigen 


— Se. königliche Hoheit der Kronprinz hat an den 
Turnrath auf die Einladung zu dem zweiten allgemeinen 
deutſchen Turufeſte ein huldvolles Antwortſchreiben ge⸗ 
richtet, welches folgendermaßen lautet: Dem Berliner 
Turnrath erwidere ich auf die Eingabe vom 10. Juli, 
daß meine Abweſenheit von Berlin zur Zeit des beabſich⸗ 
tigten allgemeinen deutſchen Turnfeſtes daſelbſt mich zu 
meinem Bedauern verhindert, perſönlich meine Betheili- 
gung eintreten zu laſſen. Mit lebhafter Theilnahme 


werde ich aber, wenn auch in der Ferne weilend, dem 
Gange des Feſtes folgen, deſſen würdiges Wohlgelingen 
ich beſtens wünſche. ch bei N 
willkommene Gelegenheit, Genoſſen aus allen Gauen 


Ich begrüße daſſelbe als eine neue 
des deutſchen Vaterlandes zu vereinen, und eine Kunſt 


in früher Jugend geſchätzt ward, und die gegenwärtig 
mit neuem Eifer allfeitig erfaßt, ſicherlich bei richtiger 


Stützen feiner Schickſale anleiten muß. — Osborne, Inſel 
Wight, den 22. Juli 1861. (gez.) Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz. 

— Dem Vernehmen nach wird demnächſt eine Com⸗ 
miſſion zur Beurtheilung des gegenwärtigen Standes 
der Feſtungen und der durch die techniſchen Ver⸗ 
vollkommnungen der Neuzeit an den vorhandenen Befeſti— 
gungen etwa nöthig gewordenen Aenderungen niederge- 
ſetzt. Für Koblenz und Ebrenbreitenſtein, dem Haupt⸗ 
waffenplatz am Rhein, ſollen die hierzu erforderlichen 
Vorermittelungen bereits in Ausführung getreten ſein 
und würden ſich, wie man vernimmt, zunächſt die wich 
tigſten Seeplätze hieran anſchließen. Als Thatſache wird 
ſchon jetzt beinahe allgemein anerkannt, daß die vorhan⸗ 
denen Befeſtigungen, wenigſtens bei den größeren Waffen⸗ 
plätzen und Feſtungen wie Köln, Magdeburg, Danzig, 
Stettin und auch bei dem zur Zeit theilweiſe noch im 
Bau begriffenen Königsberg, von dem induſtriellen Auf 
ſchwung dieſer Städte entweder längſt überflügelt worden 
find, oder doch wie z. B. bei dem letztgenannten Platz 
unzweifelhaft binnen wenigen Jahren überflügelt werden 
müſſen und in keiner Weiſe mehr zu dem wirkſamen 
Schutz dieſer Städte ausreichen. Die ſtrengen NRayon- 
Beſtimmungen würden es zwar in die Hand der betr. 
Commandanten legen, ſcharf gegen die Wirkung der 
Werke behindernden Baulichkeiten vorzuſchreiten, indeß 
das Anwachſen iſt, wie z. B. bei Köln und Magdeburg, 
fo bedeutend, daß abgeſehen von den mit einem ſolchen 
Verfahren verbundenen, meiſt der werkthätigſten Induſtrie 
zugefügten großen pekuniären Verluſten, auch bei der 
Ausdehnung der dort mit der Zeit erwachſenen Voritädte 
vorausſichtlich die vorhandenen Kräfte und Mittel kaum 
irgendwie ausreichen würden, dieſelben noch rechtzeitig 
wieder verſchwinden zu laſſen. Die Ausgaben für den 
Zweck, die Vertheldigungsfähigkeit all dieſer größeren 
Feſtungen wieder auf die frühere Stufe binaufzubeben, 


dürften andererfeits aber jedenfalls ungeheure Summen 


in Anfpruch nehmen. 

— Tie von den Abg. Riedel und Taddel, dem Gym⸗ 
naftal⸗Director Auguſt, Geb. Commerzienrath Ermeler 
u. A. in der Flottenangelegenheit zuſammenberufene Ver⸗ 


Station angenommen. 
rung einer ſolchen Seitens hieſiger Einwohner überſteigen 
dem vorhandenen Bedürfniß beinahe um das Doppelte 
und man wird daber im Stande ſein, bei der Unter⸗ 
bringung der fremden Turner wähleriſch zu Werke zu gehen. 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ſammlung fand geſtern Abend ſtatt; es waren etwas über 
hundert Perſonen anweſend. 
die Verſammlung mit einigen einleitenden Worten. Geh. 
Rath Kerſt ſprach in längerem Vortrage über die ver⸗ 
ſteigerte deutſche Flotte und hob die Schwierigkeiten hervor, 
mit denen man werde zu kämpfen haben. Director Auguſt 


Director Auguſt eröffnete 


trat ſolchen trüben Befürchtungen entgegen. Kaufmann 
Plato ſtellte den Antrag, das Comité ſolle ſich als Cen⸗ 
tral⸗Comité für ganz OSeutſchland conſtituiren, hatte auch 
bereits einen Aufruf an das deutſche Volk mitgebracht. 
Der Antrag, der zuerſt Anklang zu finden ſchien, wurde 
von Ed. Lempeltey energiſch bekämpft. Die Fübrung, 
die man mit phraſenhafter Selbſtüberhebung beanſpruche, 


müſſe man erſt durch Thaten erringen; durch die Größe 


der Opfer, die man bringe, möge man thatſächlich den 
Andern vorangehen. Sei übrigens eine Vereinigung der 


Localcomités nöthig, jo fände man im Nationalverein 
die geeignete Vermittelung. Andere ſtimmten bei; faſt 
einſtimmig wurde beſchloſſen, ein Localcomité zu bilden. 
Die vier obengenannten Herren, von denen die Einladung 
ausgegangen, wurden durch Acclamation zum proviſoriſchen 
Comité ernannt und ihnen anheimgeſtellt, ſich durch Zu⸗ 
ziehung anderer Kräfte zu ergänzen. In der nächſten 


Sitzung wird das Comité mit beſtimmten Vorſchlägen 
vor die Verſammlung treten. Ein Antrag, wegen der 
Abweſenheit vieler Mitbürger von Berlin ſich auf vier 
Wochen zu vertagen, war ſchon vorher auf allſeitigen 
Wunſch zurückgezogen worden, nachdem Geh. Rath Riedel 
mit warmen Worten die Dringlichkeit der Sache hervor⸗ 
gehoben hatte. \ 
— Bis geſtern waren bei dem hieſigen Feſtcomite 
für die Jubelfeier der deutſchen Turner überhaupt 1500 
Gaͤſte angemeldet worden. Von dieſen hat nicht der 
vierte Theil die ihnen gaſtfreundlich angebotene freie 
Die Anerbietungen auf Gewäh⸗ 


— Hr. A. F. Loſſow erklärt ſich in der Volkszeitung 


bereit fünfzig Turner aufzunehmen, wenn die Herren 


mit Strohbett vorlieb nehmen wollen. Zugleich will er 
den Herren Turnern ſeinen Thierpark am Sonnabend 
und Moutag unentgeldlich zeigen. 

— Gutzkew iſt in Weimar einſtimmig zum General⸗ 
Sekretair der Schillerſtiftung gewählt und hat ſich zur 
Uebernahme dieſes Ehrenamtes bereit erklärt und zwar 
mit vorläufiger Verzichtung auf jede ihm angebotene 
Salarirung ſeiner Mühewaltung. 

Frankfurt a. M., 5. Aug. Die 32 Turnvereine 
der Umgebung unſerer Stadt, welche auf ihren Zuſam⸗ 
menkünften auf der Mainkur und in Vilbel ich für einen 
mittelrheiniſchen Turnbund mit Statuten ausgeſprochen 
hatten, verſammelten ſich geſtern in Offenbach, um, ab» 
geſehen von den Bezirken, welchen ſie nach den Oberſteiner 
Beſchlüſſen angehören ſollen, für ſich 5 Vertreter ihrer 
Jntereſſen auf dem deutſchen Turntage zur Herbeiführung 
eines allgemeinen deutſchen Turnerbundes zu wäblen. 
Die Wahl fiel auf die Turner Dr. Matthes und Bick⸗ 
hard aus Offenbach, Strauß aus Frankfurt, Kling und 
Lautenſchläger aus Hanau und wurden denſelben zuſam⸗ 
men 180 Thlr. Reiſediäten, welche durch die einzelnen 
Vereine nach deren Kopfzahl aufgebracht werden ſollen, 
bewilligt. Offenbach erhielt den Auftrag, bis zur nächſten 
Zuſammenkunft in Höchſt für- den Mainbezirk die Star 
tuten auszuarbeiten. A 

Braunſchweig, 5. Aug. Die Vorbereitungen zu 
dem bei Gelegenheit der tauſendjährigen Jubelfeier unſexer 
Stadt ſtattfindenden großen Feſtzuge ſind bereits ſeit 
einiger Zeit in vollem Gange und verſprechen eine in 
jeder Beziebung würdige und intereſſante Ausführung. 
Dem ganzen Zuge liegt die Idee des Hiſtoriſchen inſofern 
zu Grunde, als die einzelnen Gewerke auf kunſtvoll her⸗ 
gerichteten und in entſprechender Weiſe deforirten Wagen 
lebendige Bilder ihrer geſchichtlichen Entwickelung und 
ihres jetzigen Betriebes zur Anſchauung bringen, welche 
dadurch noch anziehender werden, daß ſämmtliche Gruppen 
während der Dauer des Zuges ſich in voller Thätigkeit 
befinden, um ihre Arbeiten vor den Augen der Zuſchauer 
zu vollenden. 

Wien, 2. Aug. Der gegen die „Preſſe“ wegen 
Majeſtälsbeleidigung obſchwebende Preßprozeß erregt 
ſelbſtverſtändlich ein um fo größeres Aufſehen, als es 


—: ß . / — j — 


durch ein ſeltſames Spiel des Zufalls gerade ein 


Artikel in der ungariſchen Frage hat ſein müſſen, 
welcher das Einſchreiten der Behörden provocirt hat. 


Wie man ſich erzählt, hat anfangs die Staatsanwalt⸗ 


ſchaft die Erhebung, und das Landesgericht die An⸗ 


nahme der Klage verweigert: Erſt die höheren In⸗ 
ſtanzen haben im entgegengeſetzten Sinne entſchieden, 


was denn auch das lange Hinausſchleppen der Ange- 
legenheit erklärlich macht. Für den eigentlichen Ur⸗ 


heber des Prozeſſes gilt Graf Szeeſen, bekanntlich 
kein Freund der Preßfreiheit im Allgemeinen und ſehr 
Er 
äußerte ſchon im verſtärkten Reichsrathe: „In Oeſter⸗ 
reich müſſe jedem Stamme die Freiheit nach ſeiner 
Befähigung verſchieden zugemeſſen werden!“ — und 
man weiß, was das im Munde eines Magyaren 


poſitiver Gegner der deutſchen Preßfreiheit. 


heißen will. 


Turin. Garibaldi hat an die Gräfin Dora d'ſt⸗ 
ria einen Brief gerichtet, der ſich im „Diritto“ veröffent- 
licht befindet. Es heißt in demſelben: „Ungarn befindet 
ſich heute in einer ſehr ſchwierigen Lage. Das ungariſche 
Volk, welches auf dem Schlachtfelde der italieniſchen Frei⸗ 
heit ſeine brüderliche Allianz mit uns beſiegelt hat, ver- 
dient ganz beſonders die Mithülfe der Völker des öſtlichen 
Europas, deren Sache identiſch mit der ſeinigen iſt. Die 
Serben, die Kroaten, die Dalmatier ſind den nationalen 
Beſtrebungeu der Magyaren beigetreten. Die Moldo— 
Walachen müſſen dieſem 1 folgen, und ich habe 

Ihren Landsleuten ein ſo 

unbedingtes Vertraueu, daß 8 überzeugt bin, Sie werden 
0 aud, welches von nun an 

die vereinigten öſtlichen Stämme mit den Schweſterſtäm⸗ 
uropa ri 


auf Ihren großen Einfluß be 


es erreichen, das brüderliche 
men des Centrums und des Weſtens von 
binden muß, endlich einmal rag eie zu ſehen. 
die Völker ſich für die Niederträ tigkeit ihrer Tyrannen 
formen, befeitigten fie deren Herrſchaft. Wenn die Völker 


em Geſetze Chriſti und der Menſchlichkeit gemäß einig 
fein werden, jo wird ſich dagegen der Traum einer all⸗ 
gemeinen Glückſeligkeit realiſiren, der uns in allen Perioden 


unſres Lebens beſeelt hat. 
Neapel. 


den verhaftet. 


ehemalige königl. Offiziere u. ſ. w. In 


zuſammenzubringen.“ Er wurde nach Neapel gebracht. 
— Das amtliche Blatt meldet, daß in Camaldoli, in der 
Umgegend von Neapel, 32 Briganti die Landleute ent» 
waffneten, 22 waren mit Flinten und Seitengewehren 
bewaffuet. 

Rom. Nach einer in der „Florentiner Nazione“ vom 
2. Auguſt veröffentlichten Correſpondenz aus Rom vom 


30. Juli hätte Pater Gigcomo dem Papſt erklärt, das 
Beichtgeheimniß des Grafen von Cavour nicht offenbaren 


zu können. Man habe ihn zu der Erklärung zwingen 
wollen, daß er ſein heiliges Amt mißbrauchte, indem er 


dem Grafen von Cavour die Abſolution ertheilte. Auf 


ſeine Weigerung hin habe man ihm befohlen, ſich in das 
Franziskanerkloſter in Ripa zu begeben, wo er von dem 
Inquiſitionsgericht verhört worden ſei. Das römiſche 
Volk ſei gegen die Regierung aufgebracht. Der Turiner 
Correſpondent der „Fl. Nze.“ erzählt unter dein 2. Aug.: 
„Der Franziskanermönch Pater Giacomo, welcher in feiner 
Eigenſchaft eines Seelſorgers des von Cavour bewohnten 
Sprengels zu dieſem gebeten war und ihm die Abſolu⸗ 
tion ertheilt hat, wurde nach Rom berufen, um ſich zu 
vertheidigen. Der Vorſchrift ſeines Ordens gemäß mußte 
Pater Jakob in Rom im Franziskanerkloſter in Rom 
ſeinen Wohnſitz nehmen. Er wurde von ſeinen Obern 
vernommen, und da er geſtand, Cavour ſei ſeiner Sinne 
nicht immer mächtig geweſen und habe ſomit nicht Reue 
verſprechen können, ſo wurde er von ſeinen geiſtlichen 
Vorgeſetzten aufgefordert, ſich für ſchuldig zu bekennen 
und die Cavour ertheilte Abſolution zu widerrufen. 
Pater Jakob weigerte ſich deſſen und wurde nun vor den 
Papſt beſchieden. Dieſer drang gleichfalls in den Mönch. 
Pater Jakob erklärte, er könne nichts widerrufen; er 
habe das Bewußtſein, als Chriſt gehandelt und ſeine 
Pflicht als Prieſter der Barmherzigkeit erfüllt zu haben. 
Pater Jakob wird nun vor das Jugquiſitionsgericht eitirt. 
Er iſt jedoch nicht eingekerkert worden, ſondern bleibt im 
Klo ter, wo er fortwährend zum Gehorſam ermahnt und 
zu ußübung en genöthigt wird. Später ſoll er der 
Inquisition Rede ſtehen.“ Die Turiner „Opinione“ vom 
Sul hat indeß dieſe Nachrichten als „Erdichtungen“ 
bezeichnet und aus Turin, 3. Auguſt Abends, wird den 
Französischen Blättern telegraphirt: Man verſichert, daß 
1 Jakob in kurzer Zeit nach Turin zurückkehren 
a, Paris, 3. August. Der Beſuch des Königs von 
Preußen, welchen die Blätter bisher, als ganz ucert 
betrachtet haben, wird jeit zwei Tagen als ungewiß dar⸗ 
geſtellt. Es ſcheinen Schwierigkeiten obzuwalten, über 
deren Natur man ſich nicht ausspricht. Wir glauben 
trotz der Entmuthigung der franzöſiſchen Preſſe und trotz 
der auch in den politiſchen Cirkeln nusgeſprochenen Zweifel, 
daß die Zuſammenkunft denn doch vor ſich gehen werde. 
Aufrichtig geſagt, wünſchen wir es auch. Frankreichs 
Regierung würde die Weigerung des Königs als eine 


Aus Neapel vom 26. Juli wird der 
„Trieſter Ztg.“ Folgendes telegraphiſch gemeldet: „Hier 
und in Portici wurden bourbonifche Comités entdeckt. 
Man fand wichtige Papiere, welche alle Fäden nach⸗ 
wieſen. Viele Perſonen vom höchſten Range find kompro⸗ 
mittirt, und der Fürſt von Montemiletto wurde verhaf⸗ 
tet. Wie die „Perſeveranza“ vom 30. Juli aus Neapel 
berichtet, wurde die Gemahlin des mit ſeinem Sohne 
verhafteten Fürſten Montemoletto vom Schlage gerührt. 
Die „Perſeveranza“ fügt hinzu: viele Commoriſten wur⸗ 
Ferner nennt man unter den Verhafteten 
den Duca di Popoli und andere ariſtokratiſche Familien⸗ 
Angehörige, einen ehemaligen königl. Oberſt, mehrere 
Averſa wurde 
ein Capitain verhaftet, Bruder des Generals Bosko. 
Man fand bei ihm ein Papier, auf dem die Worte ſtan⸗ 
den: „Ich war in Aquila, und es gelang mir, 150 Hüte 


empfindliche Demüthigung betrachten und es will uns 
bedünken, daß, was immer die Zukunft in ihrem geheim⸗ 
ſolche Demüthigung 
weder Preußens noch Deutſchlands Intereſſe fördern 
könnte. Wenn man ſchlagfertig daſtände, wenn man einen 
Krieg mit Frankreich wünſcht, dann allerdings ließe ſich 
eine Weigerung des Königs Wilhelm begreifen. Unſeres 
Wiſſens hat es weder Se. Maj, noch dem deutſchen Vater⸗ 
lande in den Augen der Nation geſchadet, daß er im 
vorigen Jahre die verlangte Unterredung bewilligt hat. 
Man würde es auch in dieſem Jahre nicht gefährlich 
finden. Wir unſererſeits wünſchen die Zuſammenkunft, 
weil nicht fie, ſondern, fo wie eben die Dinge ſich ver— 
halten, ihr Unterbleiben ſchaden könnte. Es genügt uns 
übrigens, daß die „Allg. Ztg.“ und ihre Geſinnungsge⸗ 
noſſen dagegen eifern, um für dieſelbe Wünſche zu hegen. 
Wenn Napoleon III. wirklich böſe Abſichten gegen Deutſch⸗ 
land hegen ſollte, ſo könnte es nur zu ſeiner Herabſetzung 
reundſchaft bewirbt, 


nißvollen Schooße bergen mag, eine 


dienen, wenn er ſich um Preußens 
während er Anſchläge gegen daſſelbe im Sinne hat. 


Rom. Zugleich behauptet es, daß 


räthe zurückzuhalten. 


Petersburg verlaſſen. 


fürſt dann ebenfalls nach der Krim gehen. 


Lokales und Provinziel les. 
Danzig, den 8. Auguſt. 


— Die Korvette „Amazone“ iſt am vorigen Sonntag 
9 


Abend von Danzig in Kurbafen angelangt. 


uuvergeßliche, von allen Nationen hochgeehrte Vergangen⸗ 


heit mit. Von dieſem Geſichtspunkte aus begrüßet freund- 
lich mit dem europäiſchen Gelehrten auch der ſonſt gebil⸗ 
dete Deutſche den Anblick einer Karte von Paläſtina, die 


neben der deutſchen Bezeichnung auch den Urnamen, 
d. h. den hebräiſchen, bietet. 
ſolchen vielfach intereſſanten Karte verdanken wir dem 
als ſemitiſchen Sprachforſcher bereits renommirten, jetzt 
hier weilenden Rabbiner Dr, Blücher. 

— Es wird erzählt, daß in Bezug auf den am 
vorigen Dienſtag in der Stadtverordneten⸗Verſamulung 
gefaßten Beſchluß des §. 4 die hieſige Feuerwehr der 
Zahl nach verſtärkt werden ſoll. Dafür, ob es wahr iſt, 
können wir freilich nicht einſtehen; doch iſt unter allen 
Umſtänden das Gerücht von Intereſſe. a 

— Heute vor vier Jahren war das gewaltige Feuer, 
welches ſich vom Poggenpfuhl aus in die Fleiſchergaſſe 
ergoß und auch dem Denkmal alter Zeit der deutſchen 
Herrlichkeit, „dem Franziskanerkloſter“, Untergang drohte. 
Durch den Muth und die Energie weniger Männer 
wurde die Gefahr abgewendet. Ihnen ſei heut ein 
Lebehoch gebracht! R. Fr. 

7 Zoppot, 8. Auguſt. Die bei allen Freunden 
guten Geſanges noch im beſten Andenken ſtehende Sängerin, 
Fräulein Sophie Röckel, hält ſich ſeit längerer Zeit 
zu einer Badekur hier in Zoppot auf. Viele Freunde 
und Verehrer der vortrefflichen Künſtlerin haben dieſelbe 
veranlaßt ein Concert zu geben, welches Sonnabend den 
17. d. Mts. im großen Kurſaale ſtattfinden ſoll. Frau 
Director Dibbern, ſowie unſere ausgezeichnetſten Dilet- 
tanten und Dilettantinnen haben bereitwilligſt ihre gütige 
Unterſtützung zugeſagt und dürfen wir ſomit einen höchſt 

enußreichen muſikaliſchen Abend erwarten, für welchen 
ſich ſchon jetzt unſer elegantes Publikum ſehr zu inter 
reſſiren ſcheint. 

Graudenz, 5. Aug. Am Sonnabend Abend gaben 
ſich in unſerer Gegend mehrere Gewitter ein Rendezvous, 
welches die Bewohner unſerer Stadt bis gegen den Morgen 
hin wach hielt, da die Gewitter in einer ſo impoſanten 
Stärke auftraten, wie wir ſie lange nicht erlebt haben. 
Um 10 Uhr ſah man in verſchiedenen Richtungen Feuer- 
ſchein: es brannte in Tarpen und, wie wir hören, in 
Sibſau und bei Rehden. In Tarpen zündete der Blitz 
das Wohnhaus des Maurerpofier Jonas sen. an. Das 
ganze Haus brannte nieder und die Einwohner, von denen 
glücklicherweiſe keiner verletzt wurde, da der Blitzſtrahl 
an der Außenſeite des Hauſes niederfuhr, retteten wenig 
mehr als das nackte Leben; denn in der erſten Stunde 
fehlte faſt alle Hilfe. 

Königsberg, 7. Aug. Dem Berliner Turnfeſte 
wird u. A. der greife Turn veteran, Tribunalsrath Ulrich 
von hier, einer der wenigen noch lebenden Schüler 
Jahns, beiwohnen. 

Lyck in Oſtpreußen. Die hier in hebräiſcher Sprache 
erſcheinende Zeitſchrift „Hamagid“ enthält einen deutſcheu 
Aufruf der Redaktion an die jüdiſchen Glaubensgenoſſen 
in Preußen, Beiträge zur Gründung eines Fonds für die 
Erbauung eines preußiſchen Kanonenbootes, zur Erinue⸗ 
rung an die glückliche Errettung unſeres Königs zu ſam⸗ 
meln. Es heißt darin: „Die wunderbar glückliche Er⸗ 


— Das „Pays“ widerlegt heute nochmals die Nach⸗ 
richt von dem bevorſtehenden Abzug der Franzoſen aus 
iel Preußen nie an⸗ 
heimfallen könne, da daſſelbe in Süd⸗Schleswig liege!!! 

Petersburg, 26. Juli. Berichte in der „Mos⸗ 
kauer Zeitung“ ſchildern die Theuerung von Brod 
und andern Lebensmitteln als eine ſeit lauge nicht 
dageweſene; die Urſache liege in der anhaltenden 
Trockenheit, den traurigen Ausſichten auf die Ernte 
und der hierauf gegründeten Speculation, die Vor⸗ 
Hiedurch find auch die Fleiſch— 
preiſe enorm geſtiegen. — In ungefähr 14 Tagen 
wird, der „A. Pr. Z.“ zufolge, die kaiſerliche Familie 
Der Kaiſer und die Kaiſerin 
reiſen auf geradeſtem Wege nach der Krim, Großfürſt 
Conſtantin über Stuttgart nach den hyeriſchen Inſeln, 
nachdem er ſeine Inſpection der baltitiſchen Kanonenboot 
Flottille beendet hat. Wie es heißt, wird der Groß— 


— Syrien, welches für den europäiſchen Commerz 
weit ergiebiger fein wird, als es für die franzöſiſche 
Occupation geweſen iſt, ſobald nur die raſch wachſenden 
Kommunikationsmittel genügend vorgeſchritten ſein wer⸗ 
den — dieſes Syrien bringt in ſeine Neuzeit auch ſeine 


Die Bearbeitung einer 
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rettung unſeres geliebten Königs von verruchter Rice 
band hat die Herzen der preußischen Iraellten MIN, 
minder als die der übrigen Staatsbürger, ‚freubigt . 5 
wegt. Mögen auch unſere Widerſacher ſchnöde uns br 
Vaterlandsliebe abſprechen wollen, es bleibt doch WAT 
daß wir unſerm Vaterlande und ſeinem Herrschern 
mit ganzem Herzen anhängen. Selbſt in den Zelten 
der Unterdrückung, wo ihnen alle Rechte vorenthal ig. 
wurden, haben die preußiſchen Siraeliten ihren Patriot 
mus bewährt; ſie werden denſelben zu bethätigen, ieh 
um fo mehr Veranlaſſung haben, wo ihre Gleichſtellun 
zur Wirklichkeit geworden iſt. Wilhelm der Erſte ! 
auch der erſte König Preußens, der die Gleichberechtigun 
aller Staatsbürger nicht nur ausgeſprochen, ſondern au 
verwirklicht hat. Unter ſeiner glorreichen Regierung müſſen 
die Stimmen verſtummen, die unſere Rechte ſchmälern 
wollen; von ſeiner gerechten Regierung iſt zu hoffen, 
daß unſere Gleichſtellung eine vollſtändige werden wird. 
Deshalb halten wir es für Pflicht der preußiſchen Ifrae⸗ 
liten, ihrer Freude über die glückliche Errettung unſer = 
Königs durch einen befonderen Akt Ausdruck zu geben. 
Der Fond ſoll dem Kriegs- und Marineminiſterium zur 
Dispoſition geſtellt werden. 

— se} 
Circus Renz. 2 
Das Tagesgeſpräch unſerer Stadt iſt jetzt hauptſäch⸗ 
lich der Circus Renz; mit einer faſt magiſchen Gewa 
fühlt ſich das Publikum nach demfelben hingezogen, un 
der Jubel und Beifall, mit denen es in dichtgefüllten 
Reihen auf allen Rängen die Produetionen der Künſtler 
und Künſtlerinnen begleitet, ſcheinen keine Grenzen finden 
zu wollen. Der feingebildete Mann und die zartfühlende 
Dame auf dem erſten Range wetteifern mit dem Matroſen 
und dem Kornträger auf dem letzten im Beifallsſturm. 
— In der That, eine eigenthümliche Erſcheinung! — 
Nun wohl, wird Mancher ſagen, es wird ja auch dem 
Publikum in dem Circus eine frisch grünende Augenweide 
geboten, und Herr Renz hat es nicht daran fehlen laſſen, 
alle Kraft des Erfindungsgeiſtes aufzubieten, um dem 
Publikum etwas Neues zu bieten und es auf außerge⸗ 
wöhnliche Weiſe zu überraſchen. Das iſt allerdings wahr; 
doch können wir es nicht als einzigen oder letzten Grund 
der Anziehungskraft gelten laſſen, welche der Cireus des 
berühmten Directors auf alle Klaſſen der Geſellſchaft übt. 
Alles, was die große Menge auf jeder Bildungsſtufe in 
der höchſten Potenz gleichmäßig erregt und bewegt, hat 
keinesweges in dem Sinnenreiz, ſondern in der Herrſchaft 
der Idee ſeine Bedeutung, feine Wirkſamkeit und magi⸗ 
ſche Gewalt. ad oculos, was zu Deutſch etwa jo viel 
heißt wie: „Veranſchaulichung“, das iſt das große Wort 
des Räthſels der Zeit. Der Menſchengeiſt iſt jetzt ſo weit 
vorgedrungen, daß er es endlich deutlich erkennt, wie er 
dazu berufen, Herr dieſer Erde zu ſein und nicht nur die 
Raum⸗ und Zeitverhältniſſe, ſondern auch den vernunft⸗ 
loſen Willen des Thieres in der wunderbarſten Weiſe 
ſeinem, von den ewigen Geſetzen des Denkens eingegebenen 
Willen unterthan macht. Man hat ſonſt den Rhythmus, 
der in einer tief empfundenen Muſik oder in einem ge⸗ 
dankenvollen Gedicht herrſcht, bewundert: die Dreflur 
des Hrn. Renz hat es jo weit gebracht, daß der muſi⸗ 
kaliſche Rhythmus auch jetzt in den Gliedern eines Pfer- 
des den correcteſten Ausdruck erlangt — freilich in keiner 
andern Weiſe, als daß wir darin den energiſchen Rapp⸗ 
hengſt Drylaby, von E. Renz geritten, erblicken. 
Hr. Renz bezeugt hier feine äußerſte Kunſtfertigkeit in der 
Dreſſur der Pferde und es iſt einleuchtend, daß er da⸗ 
durch einen europäiſchen Ruf erlangen mußte. 


Literariſches. 

Friedrich Ludwig Jahn. Ein Lebensbild für das 
deutſche Volk von Wilhelm Angerſtein. Berlin 
1861. Haude⸗ und Spenerſche Buchhandlung. 
(F. Weidling.) 

Es giebt Epochen im Leben, die gleich einer Wüſte ſind. 
Der Gedankenquell ſcheint verſiegt und mit ihm die 
muthige That erſtorben zu ſein. Das ſind traurige Zeiten, 
in denen nicht ſelten die beſſer organiſirten Naturen dem 
moraliſchen Tode verfallen und ſelbſt die ſtärkſten Cha⸗ 
ractere dem Verſucher nur mit der größten Auſtrengung 
Widerſtand zu leiſten vermögen. In ſolchen Zeiten iſt 
es eine wahre Herzſtärkung, ja die größte Wohlthat, ſich 
einen mannesfeſten, reinen und edlen Character aus einer 
großen Zeit, deſſen Thatkraft in der Gedanken- und Ges 
müthstiefe wurzelt, zu vergegenwärtigen. Ein ſolcher 
Character war der alte Jahn. Denſelben dem gegen⸗ 
wärtigen Geſchlecht ins Gedächtniß zurück zu rufen und 
mit der ganzen Schärfe ſeiner Eigenthümlichkeit zu zeichnen, 
muß deshalb auch zu den wichrigſten Aufgaben gezählt 
werden. In der oben bezeichneten Schrift iſt dieſe Auf— 
gabe mit Geſchick in kurzen und kräftigen Zügen gelöſt, 
ſo daß ſie dem ganzen deutſchen Volke auf das Waͤrmſte 
empfohlen zu werden verdient. 


Die Selbſttaufe. 
Eine Novelle von Carl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 

In Thränen aufgelöſt wankte Agathe zur Pforte 
zurück. Es machte ihr zu großen Schmerz, ſich auch 
von hier verſcheucht zu ſeheu. Dieſen Hügel hatte 
ſie ſo lieb gehabt! er war ihr ganzes Eigenthum, 
ihr Aſyl, ihre Troſtesſtätte. Nun war ihr auch das 
genommen. Es beugte fie zu tief. Es zog fie zu 
ſchwer herab. Sie mußte ſich halten, um nicht zu 
ſinken, und ſank auf eine ſteinerne Bank, die eine 
Trauerweide beſchattete. Da ſaß ſie wohl eine halbe 
Stunde und betete ſtill zum Geiſt ihrer Mutter und 
bat fie, fie hinüberzunehmen in ihr ſtilles Reich. 
Wer ſie ſah, hätte glauben mögen, ſie beweinte er 
eben erſt begrabenen Todten. Und war ihr nicht 
eben erſt ein friſches, freudiges Leben abgeſchieden? 


Sehe ihr denn mehr, als nur noch ein ſchwarzes 
ei a Hier hatte fie Troft gehofft. Sie ſchied 
Ye roſt, durchwühlt von einem Schmerz, der ihr 

Worte entlockte: Vergebens! Vergebens! 

De Amdeß ſchweifte ihr Blick in die Weite hinaus. 
A * Friedhof ſtieg empor und die Bank, auf der 
„ge ſaß, mußte es möglich machen, daß man 
Lan ihr über die niedrige Mauer hinweg auf die 
udſtraße ſehen konnte. Erſt verfolgte Agathe die 
genſtände, die ſich dort ihrem Blick darboten, 
dankenlos. Dann zogen die Markt» und Fuhrleute, 
de Wanderer und Reiter fie lebhafter an. Das 
de Leben zerſtreute ſie. Sie konnte die Landſtraße 
N weit hinunter überſehen. Da ſiel ihr in der 
1 ein Strohhut auf mit breitem Rande und 
ö wd grünen Schleife daran. Sie hatte in Schön⸗ 
e dem Geliebten eine ſolche Schleife an den Hut 
enäht. Auch der weiße Staubmantel des fernen 
anderers fiel ihr auf. Er trug grüne Bänder auf 
R. Achſeln, wie fie Gottfried auch ſolche auf fein 
gu leid genäht hatte. Sie fand bewegt auf. 
un Wanderer kam immer näher. Gang, Haltung 
aren ihr ſo bekannt. Sie mußte ſich an einen 
Waden halten, ſo ſchwindelten ihr die Sinne. Der 
D uderer trug einen leichten Ranzen auf dem Rücken. 
ie war keine gewöhnliche Erſcheinung, kein gewöhn⸗ 
6 er Wanderer. Bald trat er in der Allee licht 
„ang, bald fielen verdunkelnd die gelben Schatten 

Kaſtanienbäume auf ihn. Nun aber wurde er 
p er kenntlicher, immer ſichtbarer, Agathens Herz 
Wc ſie ſah, ſie ſah, es war kein Zweifel — der 
N anderer war ihr Geliebter — und mit dem Gedanken: 
l Mutter ſendet ihn mir! ſtürzte ſie hinunter, die 
lachte Anhöhe, riß das ſchwere Eiſengitter auf und 
N in des überraſchten Fremden zögerndeu Armen. 
j er junge Mann war todtenblaß vor Schreck, ent⸗ 
etzte ſich auch über den Hintergrund dieſes Wider⸗ 
chens, den Kirchhof, den er an feinen Kreuzen und 
0 geln ſogleich erkennen mußte, war aber ſelbſt ſo 
waegt und ergriffen von Agatbens Freude, daß es 
n Sekunden währte, bis er ſich ſammeln und die 
ürmiſchen Fragen der nun nach allem Leid ſo über⸗ 
glädlichen Agathe beantworten konnte. 

Agathe hatte einen unruhigen Tag, eine ſchlafloſe 
Nacht. Gottfried war in einem beſcheidenen kleinen 
Gaſthofe eingekehrt. Sie hätte ihn am liebſten 
ſogleich in das väterliche Haus geführt, hätte ihm 
e ſchönſten Prunkgemächer deſſelben zur Wohnung 
umgeſtalten mögen. Unterwegs, auf der Heimkehr 
ne Friedhofe, hatte er ihr in aller Kürze erzählt, 
aß ihr Vater ihm in ſchnöden wegwerfenden Aus- 
drücken verboten hätte, des Weiteren an eine Verbin⸗ 
ung mit ſeiner Tochter zu denken. Er hätte ihm 
dabei ein langes moraliſches Kapitel über die Pflich⸗ 
ten der Jugend und die Rechte des Alters geleſen 
und ihn in der That dahin gebracht, ſich vorläufig 
dan Stillſchweigen zu entſchließen. Inzwiſchen wäre 


feine letzte Prüfung glücklich von Statten gegangen, 


doch kehre er jetzt nicht als Caudidat der Theologie 
ondern als Doktor der Philoſophie von der Univer⸗ 
tät heim. Er wäre nun hier, um ſich eine Zukunft 
zu gründen, und ſehe das plötzliche Wiederfinden 
ſeiner lieben Agathe als ein heiliges und bedeutungs⸗ 
volles Wahrzeichen an. 
Das zu hören, that Agathen wohl, und ſie hatte 
nun nichts Ernſteres für das Leben zu thun, als 
zwichen dem Vater und Gottfried eine Verſöhnung 
zu ſtiften. Als fie dicht am väterlichen Haufe, ängſt⸗ 
ich ſich umblickend, ſchieden, hatte der Geliebte noch 
les zu ihr gefagt: Agathe, noch Eines, neunen Sie 
— nicht Gottfried! Seitdem ich in Schönlinde 
din digte und der Gemeinde jo unverſtändlich war, iſt 
u tiefer Riß durch mein Herz gegangen. Ich fühle 
Gch nicht fähig, für die Verbreitung eines ſolchen 
vottesreiches zu wirken, wie es dieſer Welt verſtänd⸗ 
na, vielleicht auch nützlich und heilſam iſt. Zweifel, 
fle e Zweifel ſind über mich gekommen und ich 
Gott mich durch meinen Namen, der da Frieden in 
! verkündet, beängſtigt, ja verhöhnt; mit einem 
ar ich fühle mich nicht wohl in dieſem Namen. 
meint. ſah den theuern Freund erſtaunt an und 
ein i Wie ſoll ich Sie aber dann nennen? Er zog 
gab Portefeuille aus der Brieftaſche, öffnete es und 
las. = eine zierliche Viſitenkarte, auf welcher fie 
ES w ttfried E berlin, Doktor der Philoſophie. 
. ihr bei dieſer Umgeſtaltung des eigenen 
bittend wunderlich zu Muthe und gern hätte ſie 
Un zund prüfend an feinen Auge verweilt. Es 
Haben 2 ſonderbar, als der junge Mann ſagte: 
dach dahin dic en . eim zweites Leben oder jollen 
werden. — 3 zum zweiten Male geboren zu 
der Geil. Das Eine giebt uns die Welt, das Andere 
frei. St; im Einen find wir abhängig, im Anderen 
ERBEN ſollte das Recht haben, ſich in 


des Kille. 


einem gewiſſen Alter über feine Stellung zur Gefell- 
ſchaft, über ſeinen Stand, ſeine Religion, ja ſelbſt 
über ſeinen Namen zu entſcheiden, Jeder, der es 
dahin gebracht hat, ſich aus ſich ſelbſt zu erzeugen! 
So hab' ich wenigſtens für mich gethan. Ich wollte, 
ich könnte meinen alten Namen noch mit Freuden 
tragen. Ich kann es nicht. Liebe Agathe, nennen 
Sie mich von heute an Ottfried. — Agathen ſchlug 
das Herz vor Angſt, aber auch vor hoher Verehrung. 
Der Geliebte ſchien ihr ſo unerreichbar groß, indeß 
fie ſich klein vor ihm dünkte. Es war etwas Maje⸗ 
ſtätiſches in ihm. Dann beſprachen ſie noch raſch, 
wie ſie ſich durch geheime Botſchaften in Verbindung 
ſetzen wollten, und trennten ſich mit Innigkeit und 
glücklichem Vertrauen auf die Zukunft. (Fortſ. folgt.) 


Bermiſchtes. 

„ Die „Reform“ erzählt: Der Lieutenant a. D. 
St. Nanne ging in Hamburg vor 8 Tagen zum 
Baron Merck, um einen Beitrag zur Errichtung einer 
deutſchen Flotte zu erbitten. M. kannte den Beſucher 
nicht und wollte überhaupt nichts von der Herſtellung 
einer deutſchen Flotte aus Volksmitteln wiſſen. Seiner 
Meinung nach müßten die Fürſten ſich der Sache an ⸗ 
nehmen, ſonſt würde nichts daraus. Der Offizier ſtritt 
gegen dieſe Anſicht und behauptete, das deutſche Volk 
könne aus eigener Kraft eine deutſche Flotte ſchaffen. 
Ein Wort ergab das andere und M. äußerte plötzlich: 
„Ich wette 100,000 Thlr. gegen 3 Pfennige, daß aus der 
Geſchichte, welche Sie angefangen haben, nichts kommt.“ 
„Das nehme ich an,“ ſagte der Offizier, und empfahl ſich. 
Bald darauf erſcheint er bei dem Notar Schramm, depo⸗ 
nirt ſeine 3. Pf. und läßt M. auffordern, ſeine 100,000 
Thlr. zu deponiren, es ſei wegen Lebens und Sterbens. 
Er hoffe die Wette zu gewinnen und wolle dann das 
= nicht für fich, ſondern für die deutſche Flotte ver- 
wenden. 


* Ohlau, 31. Juli. [Kindesmord.] Ein 
Verbrechen, welches jeden Menſchen mit Grauen er- 
füllt, iſt vor nicht langer Zeit in dem anſtoßenden 
Dorfe Baumgarten verübt und geſtern entdeckt worden. 
Der Knabe Ernſt Furok 9 Jahre alt, ein außerehelicher 
Sohn des Hofgärtners Ernſt Kille, hielt ſich ſeit 
längerer Zeit bei Letzterem auf. Schlechte Behandlung 
ſeitens ſeines Vaters, ſowie ſeiner Stiefmutter, mochte 
die Urſache ſein, daß er denſelben öflers entlief und 
nicht früher zurückkehrte, als bis er polizeilich ſeinem 
Vater zugeführt wurde. Ein Gleiches geſchah vor 
ca. vier Wochen. Am 17. Juli machte, auf voran⸗ 
gegangene Anzeige des Kille, das Landrathsamt bekannt, 
daß der Knabe Ernſt Furok ſeinem Vater wieder 
entlaufen ſei. Verſchiedene Umſtände ließen den mit 
der Aufſuchung des Knaben beauftragten Gendarm 
Phillipp vermuthen, daß der Knabe getödtet worden 
ſein könne. Derſelbe durchſuchte daher die Wohnung 
An einer Stelle in der Kammer erſchien 
der Boden locker, es wurde nachgegraben, und fünf 
Fuß tief in der Erde fand man die Leiche des Ernſt 
Furock, bereits ſtark in Verweſung übergegangen. 
Der inzwiſchen hinzugekommene Vater geſtand alsbald 
die ſchaudererregende That ein, indem er angab, daß 
er, nachdem er vor den Augen des Kindes das Loch 
gegraben, daſſelbe demnächſt mit einer eiſernen Schaufel 
zweimal vor den Kopf geſchlagen und getödtet habe. 
Die Section hat auch, wie man hört, ergeben, daß 
der Schädel des Kindes mit einem ſcharfen Inſtrument 
zweimal geſpalten worden iſt. 

In Schönau bei Landeck lebt ein Knabe von 15 
Jahren, deſſen ganzer Körper mit Ausnahme des Geſichts 
und des Nackens mit einer Art dunkeln faſt ſchwarzen 
Muſcheldecke beſetzt iſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 

S 12 8 | Thermo: 
85 5 a 0 He Wind und Wetter. 
N Par. Linien. n. Reaum. 
7a 330,77 | 16, WNW. friſch, hell u. wolkig. 
sss 8335,98 15,0 Weſt ruhig, hell und ſchön.) 

120 335,33 18,8 SW. mäßig, hell u. wolkig. 

Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 8. Auguſt. 
Weizen, 80 Laſt, 132.33 u. 132 pfd. unbek., 128. 29pfd. 


fl. 535. 

Roggen, 115 Laſt, 125pfd. fl. 315, 124pfd. fl. 312, 
123pfd. fl. 310, 122pfd. fl. 305, 121pfd. fl. 302 
pr. 125pfd. ? 

Hafer, 40 Laſt, fl. 162 pr. 50pfd. Z.⸗G. 

Erbſen, grüne, 2 Laſt, fl. 315. 

Berlin, 7. Auguſt. Weizen 62— 82 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen 46 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 34— 42 Thlr. 

Hafer 20—26 Thlr. 

Rübzl 121 Thlr. 

Leinöl 11 Thlr. Lieferung 11 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 21—20f Thlr. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 8. Auguſt. 
Weizen 131—132pfd. feinhochbunt. 974 bis 100 Sgr., 


128—131pfd. hellbunt. poln. 88 bis 924 Sgr. 


124—126pfd. desgl. inländiſch. 78—824 Sgr. 
Roggen 118/20/24pfd. 48/50/52 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen gute 50 bis 505 Sgr. 

grüne 524 Sgr. 
Gerſte große 107pfd. 40 Sgr., 

kleine 100—104pfd. 323—36 Sgr. 
Hafer 27 Sgr. pr. 50pfd. Zollgew. 
Rübſen beſtes Saat, 98/ 99/100 Sgr. 

abfallendes Saat 90—95 Sgr. 
Spiritus im detail bis 20 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Königsberg, 7. Auguſt. Weizen 80—93 Sgr. 


Roggen 48—56 Sgr. 


Bromberg, 7. Auguſt. Weizen 122—25pfd. 57 — 62 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 333—36 Thlr. 
Erben 30—35 Thlr. pr. 25 Schffl. 

Gerſte, gr. 28—32 Thlr., kl. 23— 25 Thlr. 

Hafer 22—25 Sgr. 

Spiritus 214 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 


Courſe zu Danzig am 8. Auguft: 
rie N 
London 3Zz MW. Thlr. 6.20) — 1494 


Hamburg 2 Mm.. 

S er 31 1 „ 25 — — 
taats⸗Sch.⸗Sch. 3.99 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 7 — — 875 
Pr. Rentenbriefe 49. 99 — — 


Schiffs Nachrichten. 2 
— Das Jachtſchiff Philippine, L. Lundſtröm, mit 


Roggen von Königsberg nach Carlscrona beſtimmt, iſt 


in leckem Zuſtande hier einge laufen. 
Angekommen am 8. Auguſt. 
9 Schiffe. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Graf Schulenburg a. Berlin. Hr. Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt Gerlach a. Marienwerder. Die Hrn. Ritterguts⸗ 
beſitzer Plehn a. Summin u. Lehweß a. Streſen. Herr 


Gutsbeſitzer Skarzynski u. Hr. Geiſtlicher Nowodworski 


a. Warſchau. Hr. Inſpector Millard a. Berlin. Hr. 
. Hofmann a. Tilſit. Hr. Zimmermeiſter Gericke 
a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute v. Amelunden a. Stettin, 
Helle a. Berlin u. Maas a. Mannheim. Frau Hofräthin 
Lehweß a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Fräul. Burch a. Gr. Gurthow, Fräul. Krönke a. 
Budda u. Fräul. Kabuſch a. Neu-Keſchau. Hr. Rentier 
Rudlofsky a. Rügenwalde. Hr. Particulier Wegner a. 
Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Silbermann a. Stolp 
u. Böhm a. Breslau. Hr. Gutsbeſ. Goldacker a. Laugwitz. 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Zelewski a. Poblotz. Hr. Schäferei⸗ 
Director Röttger a. Mecklenburg. Hr. Privatier v. Neu⸗ 
kircher a. Brieſen. Hr. Landwirth Gutzeit a. Smazin. 
Hr. Caplan Herholz a. Röſſel. Die Hrn. Kaufleute 
Wobbe a. Röſſel u. Feſt a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Der Graf und Königl. Kammerherr Hr. Leibnitz v. 
Piwnitzki a. Marienburg. Der Lieut. und Rittergutsbeſ. 
Hr. Hammerſchmidt a. Krackewo. Hr. Gutsbeſ. v. Borſtell 
a. Schwechten. Der Graf u. See-⸗Cadett Hr. v. Reichen⸗ 
bach u. Hr. See⸗Cadett Gartz a. Neufahrwaſſer. Hr. 
Muſiklehrer Wolfert a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute 
Korn a. Mainz, Wille, Jäncke u. Lehmſtedt a. Riga. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Kreisgerichts-Direktor Höne a. Wonprowsk. 
Hr. Ober-Poſt-Kaſſen⸗Buchhalter Wegener a. Gumbinnen. 
Die Hrn. Kaufleute Hammacher a. Cöln, Rab, Hülſchke, 
Wirth u. Rathemann a. Berlin, Colbe a. Zanow u. 
Landmann a. Barmen. 

Hotel d'Oliva: 


Hr. Rittergutsbeſitzer Dan nebſt Fam. a. Alt⸗Vietz. 


Die Hrn. Kaufleute Wespe g. Berlin, Neumann a. Stettin 
u. Meyer a. Konitz. Hr. Agent Neumann a. Konitz. 
Deutſches Haus: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Wiszuewski a. Subkau, Helm⸗ 
dach a. Straßburg u. Becker a. Graudenz. Hr. Muſik⸗ 
meiſter Mielke a. Graudenz. Der pract. Arzt Hr. Dr. 
Lindenau a. Gneſen. Hr. Kürſchnermſtr. Scheffler a. 
Marienwerder. Die Hrn. Kaufleute Janzen a. Mewe, 
Liſſtowski a. Zieſſau u. Conradt a. Barmen. Hr. Maſchi⸗ 
niſt Jahn a. Berlin. 


Grundſteuer-Tabellen. 
Für jeden Grundbeſitzer unentbehrlich! 
Bei Theobald Grieben in Berlin erſchien ſoeben 
(zu beziehen durch alle Buchhandlungen): 
Reduetions⸗ Tabellen von einer Quadratruthe 
bis zu jeder beliebigen Fläche, oder Tabellar iſches 
Hilfsbuch für Rechnungsbeamte und Grund⸗ 
beſitzer zur ſchnellſten ſicherſten und nicht ermüdenden 
Berechnung der Werthe jeder Bodengattung auf reduktive 
J. Claſſe bei 
Ermittelung der Grundſteuer 
bei Forderungs- und Planberechnungen in Separatious⸗ 
und Parzellirungsſachen. Von 
F. G. Fürſtenhaupt, 
fol. Regierungs Condukteur und Drain Ingenieur. 
4. 1 Thlr. 20 Sgr. 
Die Dedikation des Werkes wurde von Sr. Excellenz 
dem Finanzminiſter Hrn. Freih. v. Patow auf das 
Bereitwilligſte angenommen. SE 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur, 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


CIRCUS RENZ 


auf dem Heumarkt 
vor dem Hohen Thore. 
Be hochgeehrten Publikum von Danzig und der 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich an den 
Sonntagen immer zwei Vorſtellungen arrangire, von 
denen die erſte um 44 Uhr und die zweite um? Uhr beginnt. 
Freitag, den 9. Auguſt 1861. 
Erſte Gaſt⸗Vorſtellung 
einer höchſt ſeltſamen Erſcheinung in der Perſon 
des Amerikaners 


Herrn M. F. Bly, 
welcher Unglaubliches leiſten wird. 


Derſelbe läßt ſich nämlich von zwei unpartheiiſchen 
Perſonen, die von dem verſammelten Publikum beſtimmt 
werden können, durch einen 50 Fuß langen Strick 
(Waſchleine) auf jede nur mögliche Art, mit Ausnahme, 
daß ihm die Kehle zugeſchnürt wird, auf einen Seſſel 
feſtbinden, und es bleibt ihm doch möglich, ſich ohne 
Hülfe Anderer von diefen Feſfeln zu befreien. Sollte es 
indeß den Perſonen gelingen, Herrn Biy ſo feſt zu 
binden, daß es ihm unmöglich wird, ſich ſelbſt zu be⸗ 
freien, ſo erhalten dieſelben 


8 1 Be 
eine Prämie von 50 Thlr. Pr. Crt. 
welche ſofort an Ort und Stelle ausbezahlt werden. 
Das Schulpferd ELBEDAVY, geritten von 

E. Renz. 

SALD, Apportirpferd, vorgeführt von E. Renz. 

Das Schulpferd SCHANDOR, in der hohen 
Schule geritten von Fräul. Clara Raſch. 

Die große außerordentliche akademiſche 
Voltige. 

Quadrille à la cour in 5 Abtheilungen, von 
4 Herren und 4 Damen geritten. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Morgen Vorſtellung. E. RENZ. Director. 


In dem rühmlichſt bekannten 


Wiener 
Affen⸗Theater 


Kunſtreiterei en miniature, 


in der eigens dazu gebauten und mit Gas brillant 
erleuchteten Bude auf dem Heumarkte, finden täglich 
drei Vorſtellungen ſtatt, und zwar die erſte um 4, 
die zweite um 8 und die dritte um 8 Uhr Abends. 
Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. 
Dritter Platz 25 Sgr 
Kinder unter 10 Jahren zahlen 
erſten Plätzen die Hälfte. 


auf den beiden 


Frangois Liphardt 
aus Wien. 


Noch nicht, dageweſen! 
Rieſen⸗Stereoskopen, 


neueſter Conſtruction find zur Anſicht aufgeſtellt 
auf dem Holzmarkte, 
vis-A-vis dem Breiten Thor. 
Es ladet ergebenſt ein: L. Ley. 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 
empfiehlt die paſſendſten u. nobelſten Dominiks-Geſchenke in 
Bijouterie-, Galanterie-, Leder⸗ 
und Kurzwaaren, photographiſche 

Album und vieles Neue, 

Damentaſchen von 5 Sgr. an, 
Geſangbüch er einfach und elegant gebdn., 
Caba's und Pompadours, Portemonnaies, Beutel, 
Cigarren⸗, Brief- nnd Geldtoſchen, Neeeſſaires, 
Feuerzeuge, Reiſe⸗, Eiſenbahn⸗ und Geldtaſchen und 

viele andere nützliche Sachen 
zu auffallend billigen Preiſen. Dr 
Kr Während des Dominiks auch Stand in den 
„Langen Buden, vom Holzmarkt kommend links, 
Stadtſeite 27. (Siehe Firma in der Gegend vom Theater). 


Nur während des Dominiks 
ſind die beſten und dauerhafteſten 
Gummiſchuhe 


für Damen a Paar 25 Sar., für Herren a Paar 13 Thlr., 
für Kinder a Paar 123 und 15 Sgr., zu baben 
im Haufe des Kaufmanns = 
Herrn S. Baum. Langgaſſe No. 45, 
NB Sie re er ER 
nicht vorräthig. ige Gummiſchuhe find diesma 


Prozeß⸗ Vollmachten SU 
ſind zu haben bei Ed He S W 
ortechaiſengaſſe 5. 


Die neueſten 


Pot, 8 
Reiſe⸗ und Eiſenbahnkart 
nebſt genauer Angabe der 
Dampfſchiff⸗Verbindungen 
„nd bereits eingetroffen. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


en 


Photographie-Album, 


das neueſte und nobelſte Geſchenk zum Dominik, find 
in größter Auswahl vorräthig zu 14 Thlr., 14 Thlr., 


14, 24, 23, 35, 44 bis 64 Thlr., fo wie diverſe feine 


ederwaaren. 


Unter den langen Buden. 


Eingang: vom 
Theater, die Ate Bude rechts. 


Alexander Schneider, 


Uhrmacher, 
Wollwebergaſſe, Ecke der Langgaſſe 80, 
empfiehlt ſein Lager 


Taſchen- und Pendel-Uhren 


in allen Sorten zur geneigten Beachtung. 
Auch empfiehlt er ein großes Lager Uhrketten 
für Herren und Damen. 

Alte gold. und ſilberne Uhren werden in 
Zahlung genommen. 


Zum Dominik. ey 


Zeichner und Schablonen⸗ 
. Reimann, Fabrikant aus Berlin, 


empfiehlt das größte Lager vorgezeichneter Kragen, 

Striche, Tücher, angefangene Tüllſtickereien, Tülldecken, 

Antimacaſſen ꝛc. in nur neuen Deſſins, dazu die beſte 
Stickbaumwolle in allen Nummern. 


Metallſchablonen in neueſter Art mit ver⸗ 


11 ah i beſſerter Farbe, Alphabete, 
Eckſtücke, Vornamen, Stickereien, Buchſtaben⸗Nru. zum 
Selbſtzeichnen der Wäſche, für Damen und Zeichner. 


Julius Poppe Lederwaaren-⸗Fabrikant 
1 


aus Berlin, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager feiner Lederwagren, 
als: Photographie⸗Album neueſter Art, Neeeſſaire, 
Taſchen, Portemonnais, Cigarren⸗Etui, Notizbücher ꝛc., 
außerdem feinſte franzöſiſche Perlarmbänder, Colliers 
eigener Fabrik, billigſt en gros & en detail, a 
Beide Stände wie im vorigen Dominik, 
Stadtſeite 30-31, nahe d. Holzmarkt. 


No. 93 des „Dam, Dampfboots“ 


wird zurückgekauft in der Expedition. 


Der Unterzeichnete hat die 
— 4 verſchiedene Men 
3 zu zeiger 


Ein echter Indianer aus 


Preiſe der Matze: 1. Platz 5 Sgr. 


der Schirm⸗Fabrikant A 
wem Soli a. R. empfieblt diesmal fein 


ſchirme beſonders zu 


Geſtellen pr. Stück 34 Thlr., 38 Thlr., 34 
Regenſchirme von echtem Alpaca 
höher, Regenſchirme von echtem engli 


Megenſchirme von echtfarbi 
n- tous- cas in ſehwerſter 


Ver kaufs⸗ Lokal i 


Herrn S. Baum. 
0 gegenüber dem Rathhauſe, 1 Treppe hoch. 
. 11 


SON 


der verschiedenen lebenden Menſchen-Racen. 


{den aus verſchiedenen Welttheilen 
Eine Dame Albino oder Hetiophobus, 17 Jahre alt. 
Ein Zulukaffer vom Cap der guten Hoffnung. 
Ein Mann aus der Wuſte Sahara. 


2 Platz 3 Sgr. 
NB. Nur bis Sonntag, den 11. d. M., zur Schau. 


KNützlichſte Dominiks⸗Geſchenke. IU 


BEER Iegenfchirme in ſehr guter Seide pr. Stück 2 Shit. 2% u. 3 Thlr., 


Megenſchirme in den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, ſehr eleganten und beſonders dauerhaften 


Teide pr. 


und höher, elegante Knicker u. Sonnenſchirme ſehr billig. Geſtelle werden in Zahlung genommen. 


Den 26. Aug. 


Ziehung der Aten Abtheilung der von 
Braunschweiger Staat garantirte 


grossen Geldgewinn-Verloosung; 


welche in ihrer Gesammtheit 15,5 
Gewinne. enthält, worunter 000 
9 


cd. 100,000 Thlr., 60,000, 40 
20,000, 10,000, 5000, 6 à 4000, 
3000, 2000, 2500, 3 à 2000, 54 
1500, 5 à 1200, 35 à 1000 ete 


7 
Ganze Original-Prämien- scheine sind 
hierzu bei unterzeichnetem Bankhaus® 


a 22 Thlr. Pr. Crt. (getineitte in 


Verhältniss) vorräthig. 


Den 4. September 


Ziehung der isten Abtheilung der vom 
hiesigen Staat garantirten Geldgewin® 
Verloosung. 

Es kommen in sämmtlichen Abther 
lungen 77,300 Gewinne zur Entschei“ 
dung, als ea. 200,000 %, 100.000 7 
50,000 %, 30,000 , 15,000 %. 
12.000 %, 2 à 10,000 72, 8000 7: 
6000 7%, 5000 %, 16 a 3000 %%, 40 
2000 74, 66 à 1000 7% u. s. W. 

Ganze Orizinal- Prämien - Schein® 
sind hierzu bei unterzeichnetem Rank“ 
haus a 2 Thlr. Pr. Crt. für die iste Ab’ 
theilung vorräthig. (getheilte im Verhältniss“. 

Die Gewinne bei den Verloosungen 
werden in Vereinsmünze ausbezahlt 
Ziehungslisten und Pläne werden den 


seehrten Interessenten gratis zuge- 
Sandt und auswärtige mit Rimessen 


versehene Ordres prompt und diserel 


ausgeführt. 


A. Scharlach & Neumann, 
Geld- Wechſel-Geſchüſt, Hamburg. 
uhneraugen, Feeabetlen, 


Froſtballen, 
arzen und eingewachſene Nagel, werden, ohne 
den geringſten Schmerz, von mir geheilt. — Au 
empfehle mein wirkſames Hühneraugen-Pflafter 
u Schachtel 5 bis 10 Sgr. 
Auguste Dreyling, 


appr. Operatriee, Tiſchlergaſſe No. 20. 


8 fette Schweine 
ſtehen zum Verkauf Mühle Pelplin. 
Der täglich erſcheinende 
Danziger Straßen⸗Anzeiger 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Ebre, während des Dominiks 


, und zwar: 


Nordamerika. 
3. Platz 13 Sgr. 


E. Nell. 


lex. Sachs aus Berlin und 


reichbaltiges Lager eleganter und dauerhafter Regen⸗ 
nüßlichen Geſchenken. 


Thlr. und höher. 

(in reiner Wolle mit Seide) pr. Stück 13 Thlr. und 
ſchen Leder pP Stück 1 Thlr. 14 Dbir. u. J. w. 
m Percal pr. Stück 13, 20 u. 23 Sgr. 
Stück 1, Thlr., 14 u. 13 Thlr. 


m Hauſe des Kaufmanns 
Langgaſſe No. 45, 


— 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig: 


